Der 8. Breitengrad







Werner Dahmen
Der Frühling kommt ins Land und damit das Grauen schlechthin. Nicht nur, daß in Fußgängerzonen einen jeden Stadt man schon tagsüber die letzten Knaller rumlaufen sieht, Latinos aus den hintersten Bergen der Türkei und mehr als übergewichtige Teenager mit Schwabbelbauch und Hüfthosen und einem halben Blechladen im Gesicht, aber super cool. Abends geht der Horror in den privaten Sendeanstalten noch weiter, schwule Komiker, über die man nicht lachen kann, Hausmeister Krause, der hoffentlich bald mit seinem Häuserblock in die Luft fliegt, S. Raab, der wieder einmal von einem kleinen Mädel in der 50 kg Klasse die Hucke voll bekommt und der fette Elten, der auf Kommando von irgendwas runterspringt, wahnsinnig komisch. Der Schrecken aller Schrecken ist Blond, Dutzendware und versucht anderen erwachsenen Menschen ein schönes Heim zu bauen, wenn die Leute einen Scheißgeschmack haben, dann laßt sie doch auch bitte darin leben.
Nach 20:15 ist es dann so weit, auf allen Kanälen sieht man ein Kreuzschiff, welche zum Nordkap, in die Karibik oder ins Land des verkniffenen Lächeln schippern, allerspätestens am 8. Breitengrad hört man die wohlklingende Stimme des Animateurs, meine Damen und Herren, wir sind inzwischen am 8. Breitengrad nördlich und somit in maximal einer Stunde am Äquator. Man solle sich in spätestens einer halben Stunde leicht kostümiert auf dem Oberdeck einfinden, die Temperatur hat noch schlappe 28°C. Dem Kapitän ist es gelungen, Neptun persönlich für die Äquatortaufe zu gewinnen. Dann geht es rund auf dem Schiff, was die Kajüte zu bieten hat, Bettücher, Lampenschirme, Gummilatschen, Bikiniteile von vor der Wende und so weiter. Dem schlechten Geschmack sind keinerlei Grenzen gesetzt, kleine Angestellte und leitende Fachkräfte schmeißen sich wie in einem Rausch in irgendwelche  Traumklamotten, auch wenn bei mancher Dame das letzte mal vor der Währungsreform die Sonne den Körper erblickte, und mit recht. Nachdem die sonore Stimme, die einen überall hin verfolgt, denn selbst bei Kacken hat man keine Ruhe. Liebe Gäste, der erste Drink geht auf Kosten des Kapitäns, stürzen sich alle wie die Lemminge auf das Oberdeck, für manche älteren Mitfahrer ist der Streß zu groß und muß zwischen dem 12. und 17. Oberdeck abgebrochen werden, weinend sitzt eine Dame auf der Treppe und faucht ihren Mann an, ich wollte ja viel weiter ober eine Luxuskajütte, da hättest du mal arbeiten oder reicher heiraten sollen. Geh doch alleine, nee, mach ich nicht, doch geh ruhig, na gut bis später, du willst mich doch nicht alleine lassen. Doch, auf den Philippinen frage ich mal nach, ob ich dich eintauschen kann, dann haste immer Sonne. 
Oben auf dem Deck angekommen, residiert der Wahnsinn pur, Neptun war ein allen bekannter Steward hatte sich aus zwei Laken eine Art Tunika zurecht gebastelt, auf dem Kopf war das Haar und der Bart vom Nikolaus von der Wintertour, darüber eine Krone, die wohl auch zu den Weihnachtsfahrten in den Norden herhalten muß, nur daß noch ein paar verblaßte Muschel aus der Küche daran glauben mußten. In der Hand hatte er einen Dreizack aus Gummi, den er wohl mal irgendwelchen Kinder geklaut hatte. Im starken bayrischen Dialekt erklärte den Anwesenden mit Hilfe drittklassiger Party Musik aus den 80er Jahren, wie sich die Greise in Stimmung zu bringen haben und wie die Taufe abläuft.
Spätestens ab dem Zeitpunkt baut sich bei mir einen Haßwelle auf und ich träume von einem Marine Einsatz des Landes Sierra Leone, das genau auf dem 8. Breitengrad liegt und ein Torpedo je Sunde genau entlang diesen 8. Breitengrades losschießen kann. Irgendein mit Neptun persönlich an Bord gekommenen Deppendampfer trifft es dann auch wirklich. Somit hätten die Vollidioten der deutschen Sendeanstalten mal Gelegenheit, sich über kreative Programme am Abend Gedanken zu machen.
Das Meer ist trüb, die Luft ist rein, ein Kreuzschiff muß gesunken sein.
